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Für die Schulpraxis. 



Erlkönig. 



(Aus ,, Deutsche Schulpraxis.") 



Für die litteraturkundliche Behandlung. 

Die Ballade versetzt uns in eine Herbstnacht, eine windige Herbstnacht. Es 
reitet jemand dahin. Frage? Wer ist's, der so spät dahin reitet durch Nacht und 
Wind? Antwort? Es ist der Vater mit seinem Kind. Zwei andere Fragen drän- 
gen sich auf. Welche? Kann das Kind nicht herabstürzen vom Pferd — gerade in 
der Nacht, wo das Pferd wohl manchmal fehltritt, leicht herabstürzen? Kann das 
Kind nicht einen Schaden erleiden in dem kalten Nachtwind? Antwort? Der Va- 
ter hat den Knaben wohl in dem Arm, er fasst ihn sicher, er hält ihn warm. 

Das Kind schaut hinein in die dunkle Nacht. Von einem unbestimmten Grau- 
sen wird's erfasst. Seine Phantasie fängt an sich zu regen. Geschichten vom Erl- 
könig tauchen in ihm auf. Auf einmal drückt's das Gesicht in Bangigkeit an den 
Vater. Der Vater? Mein Sohn, sagt er, was birgst du so bang dein Gesicht? Das 
Kind? Siehst, Vater, du den Erlkönig nicht? Den Erlkönig mit Krön' und Schweif? 
Der Vater zur Beruhigung? Mein Sohn, es ist ein Nebelbild. 

Das Wort bleibt ohne Wirkung. Die Phantasie des Knaben steigert sich. In- 
wiefern? Er sieht den Erlkönig dicht neben sich schweben — hört, wie der Erlkönig 
ihm etwas zuflüstert — hört die Worte, die der Erlkönig ihm zuflüstert, die Worte: 
Du liebes Kind, komm, geh mit mir! Gar schöne Spiele spiel ich mit dir; manch' 
bunte Blumen sind an dem Strand, meine Mutter hat manch gülden Gewand. Der 
Vater muss diese Worte doch auch hören. Welcher Zuruf des Knaben? Mein Va- 
ter, mein Vater, und hörest du nicht, was Erlenkönig mir leise verspricht? Darauf 
der Vater wieder zur Beruhigung? Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; in dürren 
Blättern säuselt der Wind. 

Auch dieses Wort bleibt ohne Wirkung. Die Phantasie des Knaben steigert 
sich weiter: noch andere Gestalten zieht sie in ihren Kreis hinein. Inwiefern? 
Der Erlkönig flüstert: Willst, feiner Knabe, du mit mir gehn? Meine Töchter sol- 
len dich warten schön; meine Töchter führen den nächtlichen Reihn, und wiegen 
und tanzen und singen dich ein. Der Vater muss diese Gestalten doch auch sehen. 
Welcher Zuruf darum? Mein Vater, mein Vater, und siehst du nicht dort Erlkö- 
nigs Töchter am düstern Ort? Der Vater, abermals zur Beruhigung? Mein Sohn, 
mein Sohn, ich seh* es genau; es scheinen die alten Weiden so grau. Auch dieses 
Wort bleibt gänzlich wirkungslos. 

Die Macht der Phantasie des Kindes erreicht jezt den höchsten Grad. Inwie- 
fern? Jetzt hörts den Erlkönig flüstern: Ich liebe dich, mich reizt deine schöne 
Gestalt; und bist du nicht willig, so brauch ich Gewalt. Das Kind fühlt die Ge- 
walt. Wie ruft's, bis in die Tiefen Leibes und der Seele ergriffen von furchtbarem 
Grausen? Mein Vater, mein Vater, jetzt fasst er mich an! Erlkönig hat mir ein 
Leids gethan. 

Der Vater jetzt? Auch ihn grauset's jetzt. Geschwind reitet er dahin. Um 
sich nicht von dem Grausen und von der Angst um das ächzende Kind, das er im 
Arme hält, bewältigen zu lassen, muss er seine ganze Kraft zusammennehmen, so 



*) Aus „Bruchstücke aus der Mappe eines alten Schulmannes**. 
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dass er nur mit Mühe und Not den Hof erreicht. Und sieh — dort angekommen? 
In seinen Armen das Kind — war — tot. 

Wer reitet so spät durch Nacht und Wind? — Mit diesem Anfang erreicht der 
Dichter sofort dreierlei dem Hörer gegenüber. Was nämlich? — Einmal versetzt er 
ihn sofort auf den Schauplatz der Handlung: der Hörer ist draussen in Nacht und 
Wind — sodann in die Handlung selbst: der Hörer nimmt wahr, wie jemand dahin 
reitet — endlich regt er durch die Frage: wer ist's, der so spät durch Nacht und 
Wind reitet — das Interesse an der Handlung kräftig an. 

Wer reitet so spät durch Nacht und Wind? 

Nicht: 
Wer ritt so spät durch Nacht und Wind? 
Es ist der Vater mit seinem Kind — 

nicht : 
Es war der Vater mit seinem Kind, 
u. s. w. 

Immer das Präsens (mit einer Ausnahme in der letzten Strophe), nie das Im- 
perfekt. Alles wird für den Hörer zu etwas Gegenwärtigem, und welche Wirkung 
hat das? Alles wird lebendiger für ihn. 

Der Vater fragt: Mein Sohn, was birgst du so bang dein Gesicht? 

Der Vater fragt — wird aber das dem Hörer noch besonders angedeutet? Nein. 

Das Kind antwortet: Siehst, Vater, du den Erlkönig nicht? 

Das Kind antwortet — wird das dem Hörer noch besonders angedeutet? 

Erlkönig spricht: Du liebes Kind, komm, geh mit mir! 

Erlkönig spricht — wird das dem Hörer noch besonders angedeutet ? . . . . 

Durchweg in der Ballade wird die Rede der Personen gegeben, ohne dass noch 
besonders angedeutet wird, wer redet. Auch dadurch wird alles für den Hörer zu 
etwas Gegenwärtigem und so alles lebendiger für ihn. 

Du liebes Kind, komm, geh mit mir! Gar schöne Spiele spiel ich mit dir. — 

Welcher Vokal ist vorherrschend? Der Vokal i. 

Noch einmal recht hören! Du liebes Kind, komm, geh mit mir! Gar schöne 
Spiele spiel ich mit dir. — 

Was wohl in dem Wesen des Erlkönigs kommt durch das Vorherrschen dieses 
Vokals zu lebendigerem Ausdruck? Das Freundliche, Lockende. 

Das Düstere, Unheimliche wird durch einen Vokal in den folgenden Versen zu 
leisem Ausdruck gebracht. Recht hören! Manch bunte Blumen sind an dem 
Strand, meine Mutter hat manch gülden Gewand. Durch welchen Vokal? Durch 
u in den Wörtern bunte — Blumen — Mutter. Du liebes Kind etc. Der Vokal i — 
sagten wir — ist vorherrschend. Wir hören — so wollen wir jetzt sagen — einen 
Gleichklang der Vokale, die in gewissen Wörtern bezw. in den Hebungen gewisser 
Wörter auftreten. Diesen Gleichklang nennt man eine Assonanz. Hörn wir aber- 
mals: bunte — Blumen — Mutter. Wih hören einen Gleichklang der Vokale in den 
Hebungen der Wörter, eine Assonanz; wir hören, wie die Wörter assonieren. Hö- 
ren wir noch einmal : Manch bunte Blumen sind an dem Strand, meine Mutter hat 
manch gülden Gewand. Welche Wörter assonieren ? die Wörter manch — an u. s. w. 

Ein anderes. Du liebes JSTind, fcomm, geh mit mir. Auch ein Gleichklang. In 
welchen Wörtern? Kind — komm — und, wenn auch nicht völlig, geh. Nicht Vo- 
kale, Konsonanten sind's, die gleichklingen, und zwar Konsananten am Anfange der 
Wörter. Solch einen Gleichklang nennt man eine Alliteration; die Wörter Kind, 
komm, geh, alliterieren. Gar schöne Spiele spiel ich mit dir. Wieder Alliteration. 
In welchen Wörtern? — schöne — Spiele — spiel. Aber die Wörter Spiele — spiel — alli- 
terieren und — wie wir bereits gesagt haben — assonieren nicht nur, sie klingen — ab- 
gesehen von der ausgeschiedenen Endung e in spiel* — völlig gleich. So einen völli- 
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gen Gleichklang von Wörtern verschiedener Bedeutung nennt man eine Annomina- 
tion. Assonanz, Alliteration, Annomination in der Strophe. Welchen Charakter 
gewinnt dadurch der Klang der Strophe? Hört sie noch einmal: Du liebes Kind, 
komm u. s. w. — Den Charakter einer gewissen Gleichförmigkeit. Und wozu wohl 
passt so recht dieser Charakter ? .... Zu dem geisterhaften Wesen des Erlkönigs. 

Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; 

In dürren Blättern säuselt der W T ind. 
Hören wir einmal in unserer Phantasie, wie der Wind durchs dürre Herbstlaub 
säuselt. Merken wir jetzt auf den Wortklang des Verses: in dürren Blättern säu- 
selt der Wind. Welche Wahrnehmung machen wir wohl? In dem Wortklang des 
Verses ist mancherlei, das eine leise Aehnlichkeit mit jenem Schalle hat. Darin 
aber liegt mit die Wirkung des Verses begründet. 

Meine Töchter führen den nächtlichen Reihn 

Und wiegen und tanzen und singen dich ein. 
Und wiegen und tanzen und singen dich ein. Hören wir der Goetheschen Fas- 
sung gegenüber einmal die Fassung: Sie wiegen, tanzen, singen dich ein — oder: Sie 
wiegen, sie tanzen, sie singen dich ein. Wir fühlen merkbar einen Unterschied. 
Welchen Unterschied? In der Goetheschen Fassung ist viel mehr Bewegung und 
Leichtigkeit; dazu: ist etwas von Verstrickung und Verschlingung. Welche Bedeu- 
tung hat aber das für den Hörer ? Der Charakter des Elfentanzes kommt dadurch zu 
einem kräftigeren Ausdruck. 

Vergegenwärtigen wir uns die Hebungen und Senkungen eines jeden Verses 

Zu welcher Art von Versen gehören nach gebräuchlichem Ausdruck die Verse des 
Gedichts? Zu den jambisch-anapästischen Versen. Nur drei Verse sind rein jam- 
bisch. Achten wir auf die Zahl der Hebungen eines jeden Verses In jedem 

Verse sind vier Hebungen, nur in einem sind fünf : Ich liebe dich, mich reizt u. s. w. 
Offenbar ist der Rhytmus des Gedichts von besonderer Wirkung. Worin liegt das 
begründet? Er passt ganz und gar zu der Bewegung des Reitens, zu der angstvollen 
Erregung des Kindes, zu der angstvollen Erregung, in die auch der Vater schliess- 
lich gerät, zu der Begierde des Erlkönigs, den Knaben in seinen Besitz zu bekom- 
men. Achten wir noch einmal auf den Vers, der, wie wir sagten, fünf Hebungen 
hat: Ich Hebe dich, mich reizt deine schöne Gestalt. Ich accentuiere jetzt etwas 
anders: Ich Hebe dich, mich reizt deine schöne Gestalt. Wieviel Hebungen? Vier 
Hebungen. Ich trage den Vers mit fünf Hebungen — ich trage ihn mit vier Hebun- 
gen vor In welchem Falle ist der Vers wirksamer? Wenn er mit vier He- 
bungen vorgetragen wird. Worin liegt das wohl begründet? Die Erregung, die 
zornige Erregung des Erlkönigs kommt stärker zum Ausdruck. 

Achten wir noch auf die grammatische Bildung und Verbindung der Sätze. 

Wer reitet so spät durch Nacht und Wind | 

Es ist der Vater mit seinem Kind | 

Er hat den Knaben wohl in dem Arm | 

Er fasst ihn sicher | 

Er hält ihn warm | 

u. s. w. 

Was nehmen wir wahr ? Die Sätze sind kurz. Sie sind einfach ; nur zwei Satz- 
gefüge kommen vor. Fast durchweg fehlt grammatische Verbindung. Auch diese 
Eigentümlichkeiten sind von Bedeutung. Inwiefern? Sie passen ganz und gar zu 
der Bewegung und Erregung, die durch die Ballade geht. — 



